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Für Museumsleiterin Andrea Oettl sind
es hektische Tage. Am Samstag öffnet
die 46. Internationale Mineralientage in
der Messe Basel. Dort stehen die Fri-
cker Saurier in einer Sonderschau im
Mittelpunkt. «Eine ganz tolle Plattform
für uns», sagt Andrea Oettl begeistert.
«An der Ausstellung sind wir mitten un-
ter einem Publikum, das sich für Fossi-
lien interessiert.» Das sei der ideale
Ort, um die Saurierfunde von Frick ei-
ner breiteren Öffentlichkeit zugänglich
zu machen, findet sie.

In den letzten Wochen hat sich die
Museumsleiterin intensiv mit den Vor-
bereitungen zur Ausstellung befasst.
Heute werden die vorbereiteten Expo-
nate nach Basel transportiert. Es sind
Schädelknochen, Oberschenkel, Zähne

und Rippen von kleinen und grösseren
Plateosauriern. «Die Hälfte davon Fun-
de aus diesem Jahr», sagt Oettl. In vier
Vitrinen werden die Präparate gezeigt.
Darunter auch Teile des Schädels und
der Arme des im Juli in der Fricker Ton-
grube entdeckten grossen Plateosau-
riers. Der eine Tonne schwere und
rund acht Meter lange Pflanzenfresser
hatte alleine durch seine Riesenmasse
für Aufsehen gesorgt. Auch an der Mi-
neralienmesse in Basel dürfte er die
Neugier der Dinosaurierfreunde we-
cken. «Als weiteres Highlight haben wir
eine Schaupräparation vorbereitet»,
sagt Oettl. An den beiden Ausstellungs-
tagen können die Besucher den Präpa-
ratoren bei der Arbeit an einem Sauri-
erfuss über die Schultern sehen.

Teures Präparieren
Einen Saurier zu präparieren ist eine

kostspielige Sache. Der grösste Teil des
neusten Plateosaurier-Fundes steckt da-
her noch in Gipsblöcken und wartet
darauf, befreit zu werden. «Ein Saurier
solcher Grösse als Exponat herzurichten
kann bis zu 50 000 Franken kosten»,
sagt die Museumsleiterin. Um diese Ar-
beit zu finanzieren, versucht es die Sau-

rierkommission mit Crowdfunding. «Die
Idee ist, dass wir die Knochen des Pla-
teosauriers symbolisch verkaufen», sagt
Oettl. Wer also einen Schädelknochen
oder einen Oberschenkel kaufe, zahle
mit damit das Präparieren desselben.
Auch für diese Aktion möchten die Ver-
antwortlichen an der Sonderschau auf-
merksam machen.

Andrea Oettl wird an den beiden Aus-
stellungstagen kaum eine Verschnauf-
pause haben. «Ich freue mich trotzdem
sehr auf die Messe», sagt sie. «Für mich
ist die Sonderschau eine neue Erfah-
rung, von der ich mir viele gute Gesprä-
che mit den Besuchern erhoffe.»

Frick Sonderschau an den Mineralientagen bringt Aufmerksamkeit für das Sauriermuseum

Die Saurier reisen nach Basel
VON YVONNE ZOLLINGER

«An der Ausstellung sind
wir mitten unter einem
Publikum, das sich für
Fossilien interessiert.»
Andrea Oettl Leiterin Sauriermuseum Frick

Museumsleiterin Andrea Oettl bereitet die Exponate für die 46. Internationalen Mineralientage in Basel vor. YVONNE ZOLLINGER

Dank weniger dicht besäten Feldern
soll mehr Lebensraum für Hasen ge-
schaffen werden. Es scheint, als hätten
die Zeiher Hasen ihre neuen Nistplätze
bereits gefunden.

Stetig zählen die Jäger weniger Ha-
sen. In Zeihen wurden im Jahre
1998/1999 zwanzig Hasen gesichtet,
2012 waren es noch neun. Auf Initiative
der Energie- und Umweltkommission
Zeihen wurde vor einem Jahr ein Pilot-
projekt gestartet: Getreidefelder mit
Wintergetreide werden weniger dicht
angesät, um gut geschützte Nistplätze
für Hasen zu schaffen. Die konventio-

nell bepflanzten Felder sind zu dicht
für die Tiere; die Häsinnen setzen ihre
Jungen deshalb in Hecken und deren
Saumstreifen, wo sie von Füchsen, Krä-
hen, Hunden und Katzen schnell gefun-
den werden.

Die Bilanz nach dem ersten Versuchs-
jahr ist positiv, wie Eveline Schürmann
von der Energie- und Umweltkommis-
sion sagt: «Einige Landwirte haben im
Sommer Hasen in ihren Getreidefel-
dern gesehen. Besonders freut mich,
dass auch junge Hasen, die bereits lau-
fen konnten, gesichtet wurden. Mobile

Hasen haben gute Überle-
benschancen.» Allerdings
müsse man auch sagen,
dass dieses Jahr aufgrund

der trockenen Witterung
grundsätzlich ein sehr gutes

Hasenjahr war und man
deshalb erst längerfristig
auf einen direkten Zu-
sammenhang zwischen
den getroffenen Förder-

massnahmen und einer Bestands-
zunahme schliessen könne. «Ermit-

telt wird der Hasenbestand jeden Win-
ter durch die Jäger.»

Eine sehr gute Resonanz hat Eveline
Schürmann von den beteiligten Land-
wirten erhalten. Im vergangenen Jahr
ist man mit acht Landwirten und insge-

samt neun «Hasenfeldern» gestartet.
Ein Landwirt macht dieses Jahr auf-
grund der Fruchtfolge eine Pause, da-
für sind zwei neue hinzugekommen.
«Wir hatten noch mehr Interessierte,
aber die Versuchsfläche ist auf zehn
Hektaren begrenzt.»

Die weniger dicht gesäten Getreide-
flächen befinden sich im Uelberg, im
Eichwald und im Iberg. Wegen der
Fruchtfolge können die Bauern nicht

jedes Jahr am selben Ort Wintergetrei-
de anpflanzen, aber die «Hasenfelder»
bleiben im selben Gebiet. Gesehen
wurden die Hasen bisher im Eichwald
und im Iberg.

Auf dem Uelberg nistet die Feldler-
che. Auch für sie bieten die «Hasenfel-
der» einen besseren Nist- und Rück-
zugsraum. Eveline Schürmann: «Im
Eichwald und im Iberg habe ich bis
jetzt noch keine Feldlerche gehört,

aber vielleicht kommen die Vögel dann
in den folgenden Jahren.»

Pilotprojekt begeistert
Landwirt und Vizeammann Patrik

Meier ist begeistert vom Pilotprojekt.
«Mit wenig Aufwand können die Land-
wirte viel zum Schutz der Hasen beitra-
gen.» Ausserdem sei ihm aufgefallen,
dass die grösseren Abstände beim Säen
auch dem Getreide zugute kommen.
«Die Pflanzen haben mehr Platz und
bestocken besser.» Allerdings hätten
die Landwirte in diesem Herbst um ihr
Getreide zittern müssen. «Wenn es lan-
ge trocken ist und plötzlich Frost
kommt, verlieren die Pflanzen den Bo-
denschluss und gehen ein.» Zum Glück
habe es im letzten Moment vor der Käl-
te noch geregnet. Auf seinem eigenen
Feld habe er leider keine Hasen entde-
cken können. «In meinem Land waren
die Wildschweine. Diese haben die Ha-
sen wohl vertrieben.»

Bezahlt wird der Ertragsausfall, den
die Landwirte durch die weniger dicht
bewachsenen Flächen haben, vom
Kanton. Die Finanzierung ist bis 2017
gesichert, danach endet der Pilotver-
such. Eveline Schürmann: «Wir möch-
ten unbedingt weitermachen und sind
jetzt daran, neue Partner für die Finan-
zierung zu finden.»

Meister Langohr zeigt sich wieder vermehrt
VON KARIN PFISTER

Zeihen Die Initiatoren des Pilotversuchs zum Schutz der Hasen ziehen nach einem Jahr eine positive Zwischenbilanz

In den Versuchsfeldern werden Wintergetreide weniger dicht angesät. Für Hasen
werden so geschützte Nistplätze geschaffen. KPF

Im letzten Jahr stand die Fortführung
und Aufgleisung der zweiten Projekt-
phase 2016 bis 2019 von «mit.dabei -
Fricktal» stark im Zentrum. Zugleich
wurde die Arbeit von der Net-Gruppe
und der Website abgeschlossen, Neuzu-
zügerbegrüssungen durchgeführt und
neue Kontakte geknüpft. Die Projektlei-
terin Isabelle Nold ging im Herbst 2014
in den Mutterschaftsurlaub und wurde
bis Sommer 2015 von Stefan Marti ver-
treten. Jetzt ist das Team bereit für die
Weiterführung und Weiterentwicklung
von «mit.dabei – Fricktal» und freut
sich, mitzuteilen, dass «mit.dabei –
Fricktal» ab Januar 2016 bis 2019 unter
der Trägerschaft der Anlaufstelle Inte-
gration Aargau (AIA) weitergeführt und
weiterentwickelt werden kann. Zudem
konnte die Stadt Rheinfelden als weite-
re Projektgemeinde hinzugewonnen
werden.

Isabelle Nold wird ab Januar 2016 ei-
ne neue berufliche Herausforderung
annehmen. Die Stelle der Projektlei-
tung wird neu besetzt und ist per sofort
ausgeschrieben.

Die Projektleitung bedankt sich bei
allen Projektpartnern, Freiwilligen und
Interessenten für die Unterstützung
und das Engagement im Rahmen von
«mit.dabei – Fricktal». Ohne diese wäre
es nicht möglich gewesen, «mit.dabei –
Fricktal» in den letzten drei Jahren auf-
zubauen und Massnahmen zum besse-
ren Zusammenleben umzusetzen. (AZ)

Fricktal

«mit.dabei» wird
weitergeführt
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m Jahre 1961 fand Ernst Wälchli
die ersten Saurierknochen in
Frick. 15 Jahre später wurde die

erste wissenschaftliche Grabung
durchgeführt. Das provisorische Mu-
seum befand sich ab 1979 in einem
Raum der Ziegelei, das heutige Sauri-
ermuseum im Untergeschoss des Pri-
marschulhauses wurde 1991 eröffnet.
Darin ausgestellt auch das 1985 ent-
deckte Plateosaurierskelett. In Ab-

I sprache mit den Tonwerken finden
regelmässige Ausgrabungen statt. Zu
den weiteren grossen Entdeckungen
gehören: Der Rumpf eines Raubdino-
sauriers (2006), der dazugehörende
Schädel (2009); Schildkröte (2009);
Plateosauriers (2010); relativ vollstän-
diges Skelett eines Plateosaurier-ähnli-
chen Tieres (2010); weiteres Skelett
(2014). 2015 das bisher grössten (8 m)
Plateosaurierskelett. (AZ)

Grosse Entdeckungen
SAURIERMUSEUM

Bei der Gemeindekanzlei sind ver-
mehrt Reklamationen wegen liegen ge-
lassenem Hundekot eingegangen. Her-
umliegender Hundekot ist für spielen-
de Kinder, spazierende Fussgänger und
Grundstückbesitzer äusserst ärgerlich
und störend. Die Hundehalter werden
deshalb gebeten, den Hundekot mit
den zur Verfügung stehenden Säckchen
aufzunehmen und in den im gesamten
Gemeindegebiet vorhandenen Robi-
dog-Behältern zu entsorgen. Gemäss
geltendem Polizeireglement wird das
Liegenlassen des Kots oder dessen un-
sachgemässe Entsorgung mit einer Bus-
se von 100 Franken geahndet. (AZ)

Oeschgen

Fehlbare
Hundehalter


	Freitag, 4. Dezember 2015
	Seite: 27
	«mit.dabei» wird weitergeführt
	Fehlbare Hundehalter
	Grosse Entdeckungen 
	Die Saurier reisen nach Basel
	Meister Langohr zeigt sich wieder vermehrt


